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1. Die Großwohnsiedlung Waldsassener Straße 
 
 
1.1 Gebietskarte 
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1.2  Kurzcharakteristik des Gebietes 
 
 1.2.1 Stadträumliche Besonderheiten 

Die Großwohnsiedlung Waldsassener Straße liegt im Süden des Ortsteils Marien-
felde im Bezirk Tempelhof-Schöneberg von Berlin - unmittelbar an der Landesgren-
ze zu Brandenburg und in Nachbarschaft zum Ortsteil Lankwitz (Steglitz). Diese 
randstädtische Großsiedlung entstand Anfang der siebziger Jahre. Sie reicht von 
der Hildburghauser Straße bzw. dem Lichterfelder Ring im Norden sowie den Hoch-
haussiedlungen links und rechts des Tirschenreuther Rings im Süden und Westen 
sowie dem Luckeweg und dem Tirschenreuther Ring im Osten. Die Waldsassener 
Straße als wichtige Verbindungsstraße bildet die zentrale Nord-Süd-Achse des Ge-
bietes.  
Die Großsiedlung Waldsassener Straße ist ein reines Wohngebiet mit viel Grün und 
zwei gewerblichen Einrichtungen für die Nahversorgung der Bewohner/innen. Letz-
tere bilden einen Ersatz für ein fehlendes Gebietszentrum. 
Die verkehrliche Anbindung in die Innenstadt ist durch mehrere Buslinien (M77, 
M82) mit Anschlüssen an die S2 in Marienfelde und S25 in Lankwitz gegeben, des 
weiteren führen mehrere Buslinien von der Hildburghauser Straße nach Lichterfelde, 
Lichtenrade, Rudow u. a. Eine hohe Verkehrsbelastung gibt es nur entlang der Hild-
burghauser Straße. 
 
 1.2.2 Infrastruktur 

Ende der 80er, zu Beginn der 90er Jahre hatte das Quartier im Rahmen eines integ-
rierten Verfahrens zur Wohnumfeldverbesserung ein „neues Gesicht“ erhalten: 
Hauseingangsbereiche waren aufgewertet, behindertengerecht gestaltet, woh-
nungsnahe Grünflächen verbessert und Mietergärten eingerichtet worden. Inzwi-
schen sind etliche Grünflächen und Spielplätze z. T. stark erneuerungsbedürftig. 
Das betrifft u. a. den öffentlichen Grünzug zwischen Tirschenreuther Ring im Süden 
und Hildburghauser Straße (ehem. Hampelsche Baumschule) mit einem stark ver-
nachlässigten Spiel- und einem Ballspielplatz sowie einem wenig attraktiven Aufent-
haltsbereich. Nach Kritiken von Bewohner/innen hat die degewo in 2009 einige 
Spielplätze gereinigt und auf zwei Spielplätzen neue Spielgeräte installiert; für 2010 
ist die Grundsanierung eines weiteren Spielplatzes vorgesehen. Der nahe gelegene 
Freizeitpark Marienfelde, der Gutspark Marienfelde sowie das Brandenburger Um-
land bieten gute Erholungs- und Freizeitmöglichkeiten für Familien.   
In der Großsiedlung befindet sich die Marienfelder Grundschule. Weiterführende 
Schulen sind im Gebiet die Gustav-Heinemann-Schule mit gymnasialer Oberstufe 
und außerhalb in Alt-Marienfelde die Solling-Oberschule. Bildungsangebote im Vor-
schulalter bieten u. a. die Kita „Vier Jahreszeiten“ der ufa-fabrik im Luckeweg und 
die Kita der evangelischen Kirchengemeinde in der Waldsassener Str. 9.  
Für Familien, Kinder und Senioren gibt es verschiedene Treffpunkte und Freizeitan-
gebote: z. B. die Kinder- und Jugendfreizeiteinrichtung „haus of fun“, Tirschenreut-
her Ring 67 mit einem großen Abenteuer-Spielplatz; der Nachbarschaftstreff Ma-
rienfelde des AHB Berlin in der Waldsassener Str. 16; das Nachbarschafts- und 
Selbsthilfezentrum Marienfelde Süd e.V.,  Waldsassener Straße 40a, Altes Wasch-
haus; das Gemeinschaftshaus Marienfelde des Beamten-Wohnungs-Vereins zu 
Köpenick, Tirschenreuther Ring 64; das Dorothee-Sölle-Haus, Familien- und Nach-
barschaftszentrum der evangelischen Kirchengemeinde Marienfelde, in der Wald-
sassener Str. 9.  
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Im Norden und Süden des Quartiers gibt es zwei kleinräumige Gewerbezentren zur 
Nahversorgung der Gebietsbevölkerung mit Waren und Dienstleistungen des tägli-
chen Bedarfs. Größere Gewerbeniederlassungen direkt im Gebiet gibt es nicht. 
 

1.2.3 Sozialstrukturelle Merkmale 

In der Großsiedlung Waldsassener Straße lebten per 31.12.2008 insgesamt 8.587 
Personen1. Davon waren 10,6% der Bewohner/innen ohne deutschen Pass; das 
liegt noch unter dem Anteil im Gesamtbezirk Tempelhof-Schöneberg (15,9%). Tat-
sächlich liegt der Anteil der Menschen mit migrantischen Hintergrund im Stadtteil 
jedoch weitaus höher, da sehr viele Spätaussiedler aus den Nachfolgestaaten der 
Sowjetunion statistisch nicht extra erfasst werden. Ein Indikator dafür ist der mit 
43,4% hohe Anteil an Schüler/innen mit Migrationshintergrund der Marienfelder 
Grundschule.2 
Die Altersstruktur der Bewohnerschaft der Großsiedlung Waldsassener Straße un-
terscheidet sich zum Teil erheblich von der des Bezirks insgesamt. Der Anteil der 
Kinder und Jugendlichen unter 18 Jahre liegt mit 15,2% der Einwohner/innen nur 
unwesentlich unter dem Bezirksdurchschnitt (15,5%). Jeweils etwa ¼ der Einwoh-
ner/innen sind unter 27 Jahre (24,5%) bzw. über 65 Jahre (26,4%) alt. Vor allem der 
Anteil der über 65jährigen liegt wesentlich über dem Bezirksdurchschnitt mit 19,5%. 
Vor allem die mittleren Jahrgänge sind hier gegenüber dem Bezirk unterrepräsen-
tiert. Liegt der Anteil der Bewohner/innen unter 45 Jahren in Tempelhof-Schöneberg 
bei 51,4% der Bewohnerschaft, sind es im Quartier W40 nur 44,7%. Umgekehrt sind 
die über 45jährigen im Quartier W40 mit 55,3% der hier lebenden Personen gegen-
über denen im Bezirk (45,7%) deutlich überrepräsentiert. 
Der Anteil der von Arbeitslosigkeit betroffenen Bewohner/innen der Verkehrszelle 
Waldsassener Straße lag in 2006 mit 16,4% erheblich über dem Bezirksdurchschnitt 
(11,8)3. Die schwierige soziale Lage großer Teile der Bewohnerschaft widerspiegelt 
sich auch darin, dass 49,3%4, d. h. fast die Hälfte der hier lebenden Kinder in Haus-
halten mit Bezug Existenz existenzsichernde Transferleistungen erhalten.  
Viele Bewohner/innen haben unzureichende oder in Deutschland nicht anerkannte 
Bildungs- und Berufsabschlüsse (vor allem unter den Spätaussiedlern), wodurch sie 
am Arbeitsmarkt besonders benachteiligt sind. Hinzu kommen ungenügende Kennt-
nisse der deutschen Sprache bei Bewohner/innen mit migrantischem Hintergrund. 
 
1.3  Stärken und Schwächen des Gebietes 

Die im Folgenden dargelegten Potenziale und Stärken (+) einerseits und Defizite 
und Schwächen (-) andererseits wurden im Rahmen von 20 Expertengesprächen 
mit Vertretern von Institutionen, Einrichtungen, Wohnungsbauunternehmen und 
Vereinen, die im Gebiet ansässig und/oder hier aktiv sind, im Stadtteilforum, im 
workshop zur Quartiersentwicklung, bei drei Gebietsrundgängen u. a. ermittelt. 

                                            
1 Quelle: Die Zahlen basieren auf einer vom Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg beauftrag-
ten Erhebung für die Verkehrszelle Waldsassener Straße. 
2 Quelle: www.berlin.de (Schulporträt Marienfelder Grundschule) 
3 Quelle: Monitoring Soziale Stadtentwicklung 2007 
4 Quelle: Ebenda, Stand: 31.12.2006 
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Nachbarschaft und Zusammenleben der Kulturen 

+ 
 
 
 
 
 
 

- Der Nachbarschaftstreff des AHB-Süd, das Gemeinschaftshaus Marienfel-
de des Beamten-Wohnungs-Vereins zu Köpenick e.V., das Nachbarschafts- 
und Selbsthilfezentrum Marienfelde Süd e.V. sowie das Familienzentrum der 
ev. Kirchengemeinde im Dorothee-Sölle-Haus bieten vielfältige Angebote zur 
Förderung der Nachbarschaft und des Zusammenlebens der Kulturen 
- Ein großes Potenzial für das ehrenamtliche Engagement stellen die über-
durchschnittlich vielen Ruheständler/innen dar, die Zeit und Kraft haben, ihre 
vielfältigen Berufserfahrungen hier einzubringen. Das betrifft auch die i. d. R. 
gut ausgebildeten Spätaussiedler, die wegen der Nichtanerkennung ihrer 
Qualifikationen häufig arbeitslos sind. Diese Potenziale werden vor allem 
vom Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrum Marienfelde Süd e.V. sowie 
vom Harmonie e.V. im Gemeinschaftshaus Marienfelde genutzt. 
- Die degewo, im Gebiet ansässige Wohnungsbaugenossenschaften und 
private Vermieter unterstützen, auch mit eigenen Initiativen, Nachbarschaft 
und Zusammenleben der Kulturen – durchaus auch im Eigeninteresse. 
- Im Rahmen der Quartiersentwicklung konnten in 2009 Projekte entwickelt 
werden, die eigene Aktivitäten der Bewohner/innen förderten, zu einer ver-
besserten Nachbarschaft und gegenseitigem Verständnis von Menschen 
unterschiedlicher kultureller Herkunft beitrugen. 

- - Eine hohe Fluktuation der Bewohnerschaft, der Wegzug vor allem von Fa-
milien sowie der verstärkte Zuzug migrantischer Bewohner/innen in den letz-
ten Jahren haben die nachbarschaftlichen Strukturen geschwächt. Beobach-
tet werden Wegzüge von Bewohner/innen sowohl mit Bildungsanspruch als 
auch wegen zu hoher Mieten. Konflikte zwischen alteingesessenen und neu 
hinzugezogenen Mietern belasten das Zusammenleben. 
- Ein zunehmender Teil der Bewohnerschaft ist arbeitslos und auf Transfer-
leistungen angewiesen; in besonderem Maße sind Kinder und Jugendliche 
von Armut betroffen. Viele Bewohner/innen sind auf Wohngeld bzw. die Ü-
bernahme der Miete durch das Jobcenter angewiesen.  
- Der Anteil der Senior/innen an der Bewohnerschaft hat erheblich zuge-
nommen, viele sind mit dem Knüpfen neuer nachbarschaftlicher Beziehun-
gen aufgrund der veränderten Zusammensetzung der Bewohnerschaft über-
fordert, nicht wenigen droht Vereinsamung. Es gibt Tendenzen eines Ausei-
nanderdriftens von Jung und Alt. 
- Die schwierige soziale Situation vieler Bewohner/innen belastet Nachbar-
schaften. Das Zusammenleben mit Menschen verschiedener Kulturen ist 
stark von Konflikten, einem Nebeneinander und z. T. auch von Ausländer-
feindlichkeit sowie Rassismus gekennzeichnet; die Sensibilisierung für ande-
re Kulturen ist unzureichend. Geringe Deutschkenntnisse bei migrantischen 
Bewohner/innen erschweren nachbarschaftliche Kontakte. 

Image und Identifikation 

+ - Alteingesessene Bewohner/innen befürchten Imageverluste des Stadtteils, 
mit dem sie sich viele Jahre durchaus identifizierten. Es gibt viele Grün- und 
Freiflächen sowie viele Spielplätze für Kinder. 
- Geschätzt wird die gute Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr. Die 
Versorgung mit Waren des täglichen Bedarfs in beiden Gewerbezentren ist 
gewährleistet, wird von den Betroffenen aber unterschiedlich bewertet. 
- Die schönen Wohnanlagen und die Nähe zum grünen Brandenburg wer-
den besonders geschätzt. Positiv wird der von der degewo eingesetzte 
Wachschutz bewertet. 
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- - Bewohner/innen bemängeln die Vernachlässigung von öffentlichen und 
privaten Spiel- und Sportflächen (die von der degewo in 2009 eingeleiteten 
und für 2010 in Aussicht gestellten Verbesserungen der Spielplätze wurde 
wohlwollend zur Kenntnis genommen). Eine frühere öffentliche Grünanlage 
am Stadtrand ist sehr unattraktiv und wenig nutzbar. Bemängelt werden un-
zureichende Reinigung und Schneebeseitigung öffentlicher und privater 
Wege und Straßen. Fehlende Gehwegabsenkungen erschweren die Mobili-
tät von Rollstuhlfahrern.   

- - Obwohl die Nahversorgung gesichert ist, sind spezifische Angebote für 
Senioren nicht ausreichend. Für größere Einkäufe sind z. T. erhebliche Ent-
fernungen in Kauf zu nehmen. Die ärztliche Nahversorgung im Gebiet wird 
als unzureichend bewertet. 
- Gewünscht werden mehr Kultur- und Freizeitangebote, andererseits sind 
bestehende Angebote nur wenig bekannt.  

Bildung, Jugend und Familie 

+ - Die Marienfelder Grundschule und die Kita „Vier Jahreszeiten“ sind als 
wichtige Bildungseinrichtungen für Kinder im Gebiet anerkannt. Hier gibt es 
auch Beratungsangebote für Eltern zu Fragen von Bildung und Erziehung. 
- Mit dem haus of fun verfügt das Gebiet über eine Kinder- und Jugendfrei-
zeitstätte mit vielfältigen Angeboten vor allem für Kinder bis 14 Jahren. 
- Positiv werden die verschiedenen Beratungsangebote für Familien einge-
schätzt. 

- - Bewohner/innen beklagen das Fehlen von Treffpunkten und freizeitpäda-
gogischer Angebote für Jugendliche (über 14 Jahre). Die Angebote der JFE 
haus of fun sind vielen nicht bekannt, andere beklagen deren unzureichende 
Mittel und Personalausstattung.  
- Beklagt werden von etlichen Bewohner/innen eine hohe Gewaltbereitschaft 
und eine gewalttätige Sprache von Jugendlichen, Alkoholismus und Res-
pektlosigkeit gegenüber Erwachsenen. Von Seiten der Polizei gibt es dem-
gegenüber kaum Auffälligkeiten in 2009. 
- Beratungsangebote zu Fragen von Bildung und Erziehung sowie für Fami-
lien sind im Gebiet wenig bekannt.  

Vernetzung, Koordination und Öffentlichkeitsarbeit 

+ - Zwischen einzelnen Trägern und Einrichtungen gibt es verschiedene Ko-
operationen (z.B. zwischen Marienfelder Grundschule, der Kita „Vier Jahres-
zeiten“, dem haus of fun u. v. a.). Durch das Verfahren zur Quartiersentwick-
lung (insbesondere durch die Aktivitäten der Vergabe-Jury) konnte die Ver-
netzung der verschiedenen Aktivitäten vertieft und eine Verknüpfung mit 
Bewohnerinitiativen in die Wege geleitet werden.  

- - Das große Informationsbedürfnis der Bewohner/innen über Entwicklungen 
im Stadtteil wird unzureichend befriedigt. Beklagt werden vor allem fehlende 
Informationen zu Einrichtungen und ihren Angeboten im Stadtteil. 
- Es gibt keine vernetzte Öffentlichkeitsarbeit, d.h. die einzelnen Träger und 
Einrichtungen wissen nur vage von den jeweiligen Angeboten anderer im 
Stadtteil.  
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2. Bilanz und Analyse der Quartiersentwicklung in 2 009 
 
2.1  Zielsetzungen und -erreichung 

Für die Quartiersentwicklung Waldsassener Straße wurde im Rahmen der vertragli-
chen Vereinbarung  sowie beim Workshop „Wirkungsziele der Quartiersentwicklung“  
folgende zentrale Handlungsfelder festgelegt: 
�  Partizipation 
�  Integration/Nachbarschaft/Kommunikation/Bewohneraktivierung 
�  Vernetzung/Kooperation 
�  Förderung kinder- und familienfreundlicher Strukturen 
�  Bildung und (Stadtteil)Kultur 
�  Beschäftigung/Qualifizierung 
Im folgendem wird auf die spezifischen Zielsetzungen in den Handlungsfeldern und 
deren Umsetzung durch das Vor Ort Team der AG SPAS eingegangen.  
 
 2.1.1  Partizipation 
Für eine nachhaltig positive Stadtteilentwicklung sind die Einbeziehung aller Be-
wohner- und Akteursgruppen sowie deren Beteiligung an Entscheidungen für den 
Stadtteil von grundlegender Bedeutung. Partizipation fördert Identifikation mit dem 
Stadtteil und diese trägt langfristig zur Stabilisierung des Gebietes bei.  

Das Vor Ort Team der AG SPAS e.V. setzte 2009 daher folgende Schwerpunkte in 
seiner Arbeit:  
�  Aufbau von tragfähigen Beteiligungsstrukturen (Vorortbüro, Stadtteilforen, Ver-

gabe-Jury, Gebietsrundgänge, Workshop), 
�  Initiierung von bewohnergruppenspezifischen und -übergreifenden Projekten 

und Aktionen, 
�  Umfassende Öffentlichkeitsarbeit zur Ansprache aller Bewohner- und Akteurs-

gruppen. 
 
 2.1.1.1 Einrichtung eines Vorortbüros - „Quartiersbüro W40“ 
Die Einrichtung eines Vorortbüros stellte einen wesentlichen Grundstein für die Akti-
vierung und Beteiligung von Bewohner/innen und anderen lokalen Akteuren im Ge-
biet dar.  Dafür stellte die degewo eine Ladeneinheit in der Waldsassener Straße 40 
mietfrei zur Verfügung. Am 8. Mai wurde das Quartiersbüro W40 offiziell eröffnet. 
Seitdem hat es sich zu einer wichtigen Anlauf- und Beratungsstelle im Gebiet entwi-
ckelt. Bewohner und Akteure finden hier  i. d. R. von montags bis donnerstags An-
sprechpartner für ihre Anliegen, Fragen und Projektvorschläge zur Quartiersentwick-
lung. Dienstags ist darüber hinaus eine feste Sprechstunde eingerichtet.  
Ergebnis: 
Seit seiner Eröffnung zählte das VorOrtbüro nahezu 500 Besucher/innen . Durch-
schnittlich kamen über 70 Personen monatlich, um sich über aktuelle Entwicklungen 
im Gebiet zu informieren, auf Missstände im Gebiet hinzuweisen oder sich zu Pro-
jektideen und Abrechnungsmodalitäten beraten zu lassen. 
 
 2.1.1.2 Stadtteilforum Waldsassener Straße 
Mit dem Stadtteilforum Waldsassener Straße wurde eine wichtige Informations-, 
Austausch- und Beteiligungsplattform geschaffen. Das Forum tagt dreimal jährlich 
unter der Leitung von Angelika Frau Schöttler, Stadtbezirksrätin für Familie, Jugend, 
Sport und Quartiersmanagement. Es bietet die Möglichkeit, Kritiken, Ideen und Vor-
schläge für die Quartiersentwicklung einzubringen und über alles Wissenswerte im 
Gebiet zu informieren. Hier können lokale Einrichtungen im Gebiet ihre Angebote 
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präsentieren; Projekte zur Quartiersentwicklung können vorgestellt werden. An den 
Foren nehmen Bewohner/innen, andere lokale Akteure, Vertreter der bezirklichen 
Verwaltung und der lokal aktiven Wohnungsbaugesellschaften teil. Damit tragen die 
Stadtteilforen dazu bei, Informationswege zwischen Politik, Verwaltung, Trägern, 
Einrichtungen und Bewohnern zu verkürzen. 
Ergebnisse: 
Das Stadtteilforum tagte in 2009 dreimal: Die Auftaktveranstaltung (28.04.09) infor-
mierte über die Ziele der Quartiersentwicklung und der Ermittlung der Potenziale 
und Defizite im Stadtteil. Das zweite Forum (15.07.09) diente dem gegenseitigen 
Kennenlernen zwischen alteingesessenen und neu hinzugezogenen Bewoh-
ner/innen, indem die Aktivitäten des Vereins „Harmonie e.V.“ in der Großsiedlung 
vorgestellt wurden. Damit konnte vor allem die „russlanddeutsche“ Bevölkerung an-
gesprochen werden. Das dritte Stadtteilforum (15.10.09) richtete sich mit der Vor-
stellung der Marienfelder Grundschule und dem AHB-Süd thematisch vor allem an 
Eltern und Kinder. 
Somit wurden unterschiedliche Bewohnergruppen erreicht sowie mit Zielen und 
Chancen der Quartiersentwicklung bekannt gemacht. Zu den Veranstaltungen ka-
men jedes Mal ca. 100 Besucher/innen.  
Einige der in den Veranstaltungen konstatierten Mängel konnten inzwischen besei-
tigt bzw. Vorschläge aufgegriffen werden. Zum Beispiel wurden in der ersten Veran-
staltung viele Mängel im direkten Wohnumfeld von Bewohner/innen der degewo 
beklagt. Die degewo hat mittlerweile viele dieser Mängel beseitigt, so dass in den 
darauf folgenden Foren auch anerkennende Worte von Seiten der Bewohner/innen 
ausgesprochen bzw. weniger Mängel angemahnt wurden.  
 
 2.1.1.3  Vergabe-Jury 
Die Bildung einer Vergabe-Jury als Beteiligungs- und Entscheidungsgremium für die 
Quartiersentwicklung Waldsassener Straße war eine der wichtigen Aufgaben des 
Vor Ort Teams der AG SPAS. Die Jury-Mitglieder entscheiden, welche Projektideen 
im Gebiet durch den Aktionsfonds gefördert und umgesetzt werden sollen. Über 
Ideen zu Vorhaben des Projektfonds entscheiden sie gemeinsam mit der bezirkli-
chen Steuerungsrunde Waldsassener Straße. Die Arbeit der Vergabe-Jury ist in 
einer Geschäftsordnung festgeschrieben, deren Entwurf vom Vor Ort Team in Zu-
sammenarbeit mit der bezirklichen Koordinatorin entwickelt und die von der Verga-
be-Jury beschlossen wurde. Generell kann jede/r Bewohner/in und lokaler Akteur in 
der Vergabe-Jury mitwirken. Die aktuellen Mitglieder wurden durch aktivierende 
Gespräche mit Vertretern von Einrichtungen sowie eine Informationsveranstaltung 
für interessierte Bewohner/innen gewonnen.  
Ergebnisse: 
Die konstituierende Sitzung der Jury fand Ende Mai 2009 statt. Sie setzt sich aus 19 
Personen zusammen, davon sind zehn Bewohner/innen und neun Vertreter/innen 
im Gebiet tätiger Träger und Einrichtungen. In ihrer Zusammensetzung repräsentie-
ren die Mitglieder die verschiedenen Interessen- oder Bewohnergruppen des Gebie-
tes. Aus den Bereichen Bildung, Familien, Kinder und Jugendliche arbeiten fünf, von 
Migrantenorganisationen zwei, von Vermietern und der ev. Kirchengemeinde  je 
ein/e Vertreterinnen lokaler Akteure in der Jury mit. Von den zehn Mitgliedern der 
Bewohner/innen sind acht Senior/innen. 
Die Jury tagte insgesamt viermal (26.05., 15.07., 05.09., 03.11.2009);  einmal erfolg-
te die Entscheidung per Umlaufverfahren. Es herrscht eine konstruktive Arbeitsat-
mosphäre, die Entscheidungen wurden sehr verantwortungsbewusst im Sinne einer 
Quartiersverbesserung getroffen. In den Sitzungen wurde nach konstruktiver Dis-
kussion über insgesamt 32 Projektideen abgestimmt, 16 Projektideen des Aktions-
fonds und 6 Projektideen des Projektfonds wurden von ihr befürwortet. Die Jury-
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Mitglieder nahmen darüber hinaus an einem Workshop (siehe 2.1.1.6) zu Zielen der 
Quartiersverbesserung teil und sind häufig bei den Gebietsrundgängen (siehe 
2.1.1.5) vertreten.  
Durch die Mitarbeit in der Jury wurden Bewohner/innen miteinander bzw. mit Ein-
richtungen und deren Vertreter/innen bekannt. Das führte häufig auch zu Kontakten 
außerhalb der Sitzungen bzw. sogar zu einer Zusammenarbeit im Rahmen von Pro-
jekten. Die Jury-Mitglieder entwickelten auch eigene Projektideen zur Verbesserung 
der Wohnsituation im Gebiet. 
 
 2.1.1.4 Gebietsrundgänge 
Zu den Beteiligungsinstrumenten gehören die Gebietsrundgänge. Sie werden vom 
Team W40 vorbereitet und von der Bezirksstadträtin geleitet. Es nehmen Bewoh-
ner/innen und Mitarbeiter/innen der Verwaltung, Vermieter, Vertreter der Polizei und 
andere lokale Akteure teil. Die Gebietsrundgänge ermöglichen es, direkt vor Ort auf 
Stärken und Schwächen im Gebiet aufmerksam zu machen.  
Ergebnisse: 
Es fanden drei Gebietsrundgänge statt, womit ein großer Teil der Gebietskulisse 
begangen wurde. Es nahmen jeweils 15 bis 25 Personen an den Kiezspaziergängen 
teil. Der unmittelbare Austausch zwischen Akteuren und Bewohner/innen führte da-
zu, dass Verbesserungen schnell angeschoben werden konnten. So überzeugte 
sich in Auswertung dieser Rundgänge auch die bezirkliche Spielplatzkommission 
von der Situation vor Ort oder die degewo beseitigte Müllecken und erneuerte 
Spielplätze. Es konnte allerdings noch nicht alle aufgenommenen Punkte in Angriff 
genommen werden, z.B. bleibt das Thema Bordsteinabsenkungen eine noch zu 
lösende Aufgabe.  
 
 2.1.1.5  Zielgruppenspezifische und -übergreifende Projekte und Aktionen 
Neben den dargelegten Beteiligungsformen trägt die Projektarbeit im Wesentlichen 
dazu bei, unterschiedliche Bewohnergruppen in die  Quartiersentwicklung mit ein-
zubinden und eine Verbesserung des Zusammenlebens im Stadtteil zu erreichen. 
Für die Entwicklung und Durchführung entsprechender Projekte standen Mittel der 
Senatsverwaltung für Stadtentwicklung in Höhe von insgesamt 30.000 € zur Verfü-
gung: Aus Mitteln des Aktionsfonds konnten kleinteilige (Bewohner/innen-) Projekte  
bis zu 1.000 € und aus Mitteln des Projektfonds größere Projekte mit Volumen zwi-
schen 1.000 € bis ca. 4.000 € gefördert werden, letztere waren von professionellen 
Trägern umzusetzen. 
Ergebnisse: 
Im Rahmen der Quartiersentwicklung wurden in der Großsiedlung Waldsassener 
Straße insgesamt 29 Projekte zur Verbesserung des Zusammenlebens im Stadtteil 
umgesetzt. Bei den Projekten handelt es sich um 22 Projekte des Aktionsfonds und 
6 Projekte des Projektfonds, ein Projekt wurde vom Vor Ort Team  im Rahmen der 
Öffentlichkeitsarbeit umgesetzt. 
Von den 29 Projekten zielten 14 Projekte auf die Aktivierung  und Einbindung unter-
schiedlicher Bewohnergruppen, waren also zielgruppenübergreifend. 15 Projekte 
waren auf einzelne Zielgruppen fokussiert (Kinder und Jugendliche – 8, Familien – 
2, Senioren –1, Migranten – 2, Bezieher/innen von Transferleistungen – 2). 
 
 2.1.1.6 Öffentlichkeitsarbeit 
Öffentlichkeitsarbeit stellt eine grundlegende Querschnittsaufgabe in der Quartiers-
entwicklung dar. Im Gebiet Waldsassener Straße wurde mit der Öffentlichkeitsarbeit 
besonders zwei Ziele verfolgt: Zum einen die Verbesserung der Information von 
Bewohner/innen und im Gebiet tätigen Akteuren zu aktuellen Angeboten und Ver-
anstaltungen und zum anderen die Aktivierung, Vernetzung und Einbindung von 
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Bewohner/innen und Akteuren für Projekte der Gebietsentwicklung. Bereits sehr 
früh hatte sich in den Gesprächen mit Bewohner/innen und Akteuren gezeigt, dass 
es im Gebiet Informationsdefizite gibt und mehr Transparenz für alle Angebote und 
Veranstaltungen im Gebiet gewünscht wird. Eine Verbesserung des Informations-
flusses wurde als grundlegend für die Erreichung weiterer Ziele der Gebietsentwick-
lung betrachtet.  
Ergebnisse: 
Die Öffentlichkeitsarbeit des Teams W40 umfasste die Präsentation aktueller Infor-
mationen zur Quartiersentwicklung im Schaufenster des Quartiersbüros sowie an 
Stellwänden im Straßenraum, das Verfassen von Pressemitteilungen, die Herstel-
lung und Verteilung von Plakaten und Flyern zu Veranstaltungen im Gebiet. Es wur-
de ein Faltblatt erarbeitet und verbreitet, das zum Einbringen von Projektideen zur 
Quartiersverbesserung aufruft, über Ziele und Förderverfahren informiert. Das Team 
unterstützte die Öffentlichkeitsarbeit von Trägern und Einrichtungen im Gebiet, in-
dem sie in Auslagen und auf Stelltafeln in und vor dem Quartiersbüro über deren 
Angebote informierte. Wichtige Informationen wurden regelmäßig per email an Ak-
teure und interessierten Bewohner/innen versandt. Darüber hinaus präsentierte sich 
das Team des Quartiersbüros auf Stadtteilfesten und anderen Veranstaltungen im 
Stadtteil und informierte dort über Möglichkeiten der Quartiersverbesserung. 
Auf Schautafeln, die vor dem Quartiersbüro aufgestellt werden, wurde regelmäßig 
über die Umsetzung von Projekten des Aktions- und Projektfonds informiert. 
Es konnte erreicht werden, dass Anfang 2010 drei im Gebiet ansässige Vermieter 
vier Schaukästen anbringen, in denen Bewohner/innen an zentralen Orten über An-
gebote im Stadtteil informiert werden. 
Begonnen wurde mit der Schaffung von Voraussetzungen für den Aufbau einer ei-
genen homepage für den Stadtteil. In Vorbereitung einer Ausschreibung des Bezirks 
erarbeitete das Team der AG SPAS Grundlagen zu Zielen, Inhalten, Wartung etc. 
der homepage. Gemeinsam mit der vom Bezirksamt beauftragten Redakteurin wur-
de die Arbeit zur Aufbereitung vorhandener Informationen für die Präsentation im 
Internet in Angriff genommen. 
 
 2.1.2 Integration/Nachbarschaft/Kommunikation/Bewoh neraktivierung 

Die Entwicklung und Stärkung nachbarschaftlicher Beziehungen und die Förderung 
der Kommunikation zwischen den Bewohner/innen ist ein wichtiges Ziel zur Quar-
tiersentwicklung. Funktionierende Nachbarschaften und Kommunikation sind neben 
der Wohnsituation, dem Wohnumfeld und einer guten Gebietsausstattung ein wich-
tiger Faktor für die Identifikation der Bewohner/innen mit ihrem Stadtteil. 
In Stadtteilen mit Bewohner/innen unterschiedlicher Kulturen ist die Förderung ihres 
friedlichen Zusammenlebens von besonderer Bedeutung. Dafür gilt es, Vorausset-
zungen zu schaffen, dass sie sich begegnen und kennenlernen können. So können 
Vorbehalte abgebaut, Verständnis füreinander geweckt und gegenseitige Akzeptanz 
gestärkt werden. 
Ohne aktive Mitwirkung der Bewohner/innen sind diese Ziele nicht zu erreichen. 
Dabei geht es auch um die Übernahme von Verantwortung für die Wohnanlage, das 
unmittelbare Wohnumfeld und für den Stadtteil. Die Förderung von Selbsthilfe und 
des ehrenamtlichen Engagements sind wichtige Voraussetzungen für eine stabile 
Entwicklung des Stadtteils. 

Schwerpunkte der Arbeit des Vor Ort Teams der AG SPAS waren daher in 2009: 
�  Förderung von Veranstaltungen, Aktionen und Projekten, die dem Kennenlernen 

und Verständnis für Menschen verschiedener Herkunft und Kulturen dienen, 
�  Erschließung von Potenzialen für Projekte von und mit Bewohner/innen, 
�  Gewinnung und Vermittlung von Ehrenamtlichen, 
�  Unterstützung und Förderung von Mieter/innen-Initiativen in Wohnanlagen. 
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 2.1.2.1 Projekte zur Integration von Spätaussiedler/innen und anderen  
   Migrant/innen 
Im Gebiet Waldsassener Straße lebt ein relativ großer Anteil an Menschen mit 
Migrationshintergrund. Besonders die Gruppe der (russlanddeutschen) Spätaus-
siedler/innen ist im Gebiet stark vertreten. Viele der Migrant/innen kamen in den 
90er Jahren in das Notaufnahmelager Marienfelde und zogen später von dort in die 
Großsiedlung Waldsassener Straße. Das Zusammenleben mit den alteingesesse-
nen Bewohner/innen ist vor allem durch ein Nebeneinander gekennzeichnet, mitun-
ter auch konfliktreich. Die Haltung nicht weniger alteingesessener Bewohner/innen 
wird durch Vorbehalte gegenüber den neu Hinzugezogenen geprägt; nicht selten 
auch durch Ausländerfeindlichkeit. Das widerspiegelte sich auch in Analysen der 
letzten Berliner Wahlen, bei denen die NPD in der Großsiedlung über 5% der Stim-
men erhalten hatte. 
Die Förderung der Integration von Migrant/innen in das Stadtteilleben und der Ab-
bau von Vorurteilen gegenüber anderen Kulturen war deshalb eine zentrale Aufgabe 
in der Arbeit des Vor Ort Teams der AG SPAS. 
Ergebnisse:  
Im Rahmen der Quartiersentwicklung wurden vier Projekte unterstützt, die die Integ-
ration von Migrant/innen, insbesondere Spätaussiedler, in besonderer Weise förder-
ten: 
- Die Arbeit des Integrationsvereins Harmonie e.V.  wurde im Rahmen des Projekt-
fonds gefördert. Der Verein ist u. a. im Gemeinschaftshaus Marienfelde aktiv. Dort 
veranstaltet er Sprachkurse, Kommunikationstraining oder führt Beratungen zu allen 
Fragen rund um die Integration durch. Neben diesen klassischen Integrationsmaß-
nahmen unterstützt der Verein auch zahlreiche Interessensgruppen, wie zum Bei-
spiel Kinder- und Jugend-, Musik-, Kultur- oder auch Frauengruppen. Ein Großteil 
der Angebotsnutzer/innen und der Vereinsmitglieder sind (russlanddeutsche) Spät-
aussiedler. 
Durch die Unterstützung des Vereins konnte sein Angebot stabilisiert und erweitert 
werden.  Die einzelnen Gruppen präsentierten Ergebnisse ihrer Aktivitäten auf öf-
fentlichen Veranstaltungen im Gebiet. So gab die Musikgruppe BernStein Konzerte 
auf einem Stadtteilforum sowie am Tag der Offenen Tür im Ökohaus. Darüber hin-
aus nahmen Mitglieder regelmäßig an öffentlichen Veranstaltungen im Gebiet teil (u. 
a. Stadtteilforen, Ausstellungen, Arbeitseinsatz Ökohaus, Stadtteilfeste). Begegnun-
gen zwischen alteingesessenen deutschen Bewohner/innen und neu hinzugezoge-
nen (russlanddeutschen) Spätaussiedlern wurden durch die aktive Teilnahme des 
Vereins bzw. seiner Mitglieder an der Stadtteilentwicklung gefördert. Dadurch konn-
ten verbreitete Vorurteile gegenüber russlanddeutschen Migrant/innen (partiell) ab-
gebaut werden.  
- Ein zweites durch den Projektfonds gefördertes Projekt unterstützte junge muslimi-
sche Mädchen. In der Kita Vier Jahreszeiten  treffen sich in einer Teenie-AG re-
gelmäßig ehemalige Kitakinder. Viele der jugendlichen Mädchen haben einen mus-
limischen Hintergrund. Durch das Projekt Teenie-Hotel  können die Mädchen am 
Wochenende in der Kita zusammen kommen, sich austauschen und mit einem So-
zialpädagogen all ihre Fragen und Probleme in vertrauter Atmosphäre erörtern. An 
zwei Wochenenden nahmen jeweils acht Mädchen dieses Angebot wahr. Damit 
wurde die als Erfolgsindikator anvisierte Veranstaltungs- und Teilnehmerzahl er-
reicht. 
- Darüber hinaus organisierte das Team des Quartiersbüro W40 eine Ausstellung 
zur Geschichte der Russlanddeutschen  im Gebiet. Diese wurde vom Verein Lyra 
konzipiert, der sich die Integration von Russlanddeutschen zum Ziel setzt und in der 
deutschen Gesellschaft um Verständnis für das Schicksal der Deutschen in Russ-
land wirbt. Für die Ausstellung stellte die degewo eine Ladeneinheit kostenfrei zur 
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Verfügung. Neben Wandtafeln mit Fotos und historischen Karten wurden typische 
Werkzeuge und Kleidung sowie ein Modell eines deutschen Hauses an der Wolga 
ausgestellt. Eröffnet wurde die Ausstellung mit einer kleinen Vernissage, auf der ein 
Quartett des Lyra e.V. musikalischen Darbietungen brachte. Leider nutzten, trotz 
vielfältiger Werbung, nur wenige der alt eingesessenen Bewohner/innen diese Mög-
lichkeit, sich über das Schicksal der Deutschen aus Russland zu informieren. Ein 
Teilerfolg war jedoch, dass auf der Ausstellungseröffnung der Vorstand vom Nach-
barschaftszentrum Herr Füstmann Begeisterung für die musikalischen Darbietungen 
des Quartetts fand, so dass er mit Unterstützung des Teams des Quartiersbüros 
und in Kooperation mit dem Harmonie e.V. ein Familienfest organisierte, auf dem 
das Quartett erneut auftrat.  
- Am Familienfest,  einem Projekt des Aktionsfonds,  am 14.11.09 im Nachbar-
schafts- und Selbsthilfezentrum nahmen über 100 Besucher/innen teil, davon waren 
alteingesessene deutsche und neu hinzugezogene Bewohner/innen, häufig mit 
deutschrussischen Hintergrund, jeweils zur Hälfte vertreten. Die Programmpunkte 
des Festes  gaben  Einblick in die Kultur der „Russlanddeutschen“ (Musik, Gesang, 
Mode, spezielle Angebote für Kinder). „Russlanddeutsche“ Künstler ernteten großen 
Applaus für ihre Interpretation russischer und internationaler Lieder und Tänze. Be-
sonderen Beifall erhielt die Mädchen-Jugendgruppe des Vereins Harmonie e.V. für 
eine Modenschau selbst geschneiderter Modelle aus Müll- u. a. Plastiktüten. Für 
viele Besucher/innen war es das erste Mal, dass alteingesessene deutsche und neu 
hinzugezogene (vor allem russlanddeutsche) Migrant/innen in einem Saal, auf ei-
nem gemeinsamen Fest zusammentrafen.  
 
 2.1.2.2 Erschließung von Potenzialen für Projekte von und   
  mit Bewohner/innen 
Für die Aktivierung der Bewohner/innen und zur Förderung von ehrenamtlichem 
Engagement sind Projekte, die Potenziale von Bewohner/innen erschließen, von 
zentraler Bedeutung. Für die Quartiersentwicklung Waldsassener Straße erschloss 
das Team auf unterschiedliche Art und Weise derartige Potenziale. Einerseits hatten 
Bewohner/innen die Möglichkeit, eigene Projektideen einzureichen, andererseits 
wurden sie auch individuell durch das Team motiviert und beraten, wie sie ihr Kön-
nen und Wissen in die Quartiersentwicklung einbringen können. Sie wurden dabei 
unterstützt, umsetzbare Projektidee zu entwickeln und umzusetzen oder an andere 
lokale Einrichtungen vermittelt, wo sie ihr Wissen und Können einbringen konnten.   
Ergebnisse: 
Im Rahmen der Quartiersentwicklung konnten in 2009 eine Reihe von Bewoh-
ner/innen für Projekte im Gebiet motiviert und aktiviert werden:   
- Für das Projekt der Ferienaktion „Kochen quer durch den Garten“ der Kinder- 
und Jugendfreizeiteinrichtung  Haus of Fun konnte eine Bewohnerin und Mitglied 
der Vergabe-Jury (Frau Nowakowski) gewonnen werden, bei dem sie ihre Fähigkei-
ten als ehemalige Hotelfachfrau einbringen konnte. In dem Projekt bereitete sie zu-
sammen mit Kindern das Mittagessen vor und vermittelte dabei Wissen zu den je-
weils verarbeiteten Lebensmitteln, ihre Zubereitungs- und Verarbeitungsmöglichkei-
ten. Ohne ihre Mitwirkung hätte dieses Projekt nicht realisiert werden können, da 
hierfür in der Einrichtung kein Personal zur Verfügung stand.  
- Auf Initiative einer Bewohnerin (Frau Battist) im Seniorenalter konnte mit Unter-
stützung und Vermittlung des Quartiersbüros ein Sportprogramm im Nachbar-
schaftszentrum Marienfelde Süd aufgebaut werden. Sie wollte ihr vom Sportbund in 
einer Weiterbildungsmaßnahme als Trainerin ausgebildetes Können fruchtbringend 
einsetzen. Nun bietet sie jede Woche vier Gymnastikkurse im Nachbarschaftszent-
rum an, die größtenteils sehr gut angenommen werden. Die Teilnehmerzahlen lie-
gen zwischen 5 und 11 Personen pro Kurs. Die Teilnehmer/innen schätzen das 
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wohnortnahe Angebot und die Möglichkeit, sich regelmäßig mit anderen Bewohnern 
zu treffen.  
- Ein langjähriger Bewohner des Gebietes (Herr Schmucker) konnte durch die 
Unterstützung des Aktionsfonds Ergebnisse seiner Leidenschaften für Fotografie 
und den Britzer Garten in einer Ausstellung präsentieren. Für diese Ausstellung „Er-
lebniswelt Britzer Garten“ stellte die degewo eine leer stehende Ladeneinheit kos-
tenfrei zur Verfügung. Ergebnis der Ausstellung war zum einen eine Belebung der 
Stadtteilkultur. Es kamen rund 700 Besucher/innen, zum Teil auch von außerhalb 
des Gebietes. Zum anderen verschönerte die Ausstellung mit ihren bunt gestalteten 
Schaufenstern das von Leerstand betroffene und daher etwas trostlos wirkende 
Gewerbezentrum an der Waldsassener Straße. Die Ausstellung nutzte der Bewoh-
ner auch, um ein Netz aktiver Bewohner/innen zu knüpfen, die an Fotografie und 
Natur interessiert sind. Für das nächste Jahr hat er Veranstaltungen rund um das 
Thema Natur im Ökohaus und Exkursionen in den Britzer Garten geplant sowie ein 
Fotoprojekt zum Leben in der Großsiedlung. 
- Eine Bewohnerin (Frau Rintelen) ist nicht nur engagiertes Mitglied in der Verga-
be-Jury, sondern brachte ihre musikalischen und kreativen Kenntnisse in Projekte 
ein. Zusammen mit einer weiteren Bewohnerin (Frau Nowakowski) unterstützte sie 
den Träger kubus bei der Vorbereitung und Durchführung einer Bastelwerkstatt für 
Kinder auf dem Weihnachtsmarkt der degewo am Gewerbezentrum Waldsassener 
Straße. Außerdem präsentierte sie ihre Drehorgelkünste beim Weihnachtsnachmit-
tag in der Wohnanlage am Gewerbezentrum Hildburghauser Straße. Das Weih-
nachtsbasteln auf dem Weihnachtsmarkt wurde von über 30 Kindern besucht und 
genutzt. Der Weihnachtsnachmittag im Gewerbezentrum Hildburghauser Straße 
wurde von den Bewohner/innen rege besucht. 
Darüber hinaus wurden einige Bewohner entsprechend ihrer Ideen und Anliegen 
durch das Team an andere Einrichtungen im Gebiet wie zum Beispiel an den Nach-
barschaftstreff des AHB, das Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrum Marienfelde 
Süd e.V., das Gemeinschaftshaus des Beamten-Wohnungs-Vereins Marienfelde 
weiter vermittelt, wo sie ein adäquates Angebot bereits vorfanden oder ihre Ideen 
einbringen konnten.  
 
 2.1.2.3 Unterstützung von Mieter/innen-Initiativen  
Bestandteil der Aktivierungsarbeit des Vor Ort Teams ist die Initiierung und Unter-
stützung von Mieterinitiativen. Mieterinitiativen sind grundlegend für den Aufbau und 
die Stabilisierung von Nachbarschaften, da sie Selbsthilfe und Eigenverantwortung 
fördern sowie langfristig ein friedliches Zusammenleben in den Häusern ermögli-
chen. 
Ergebnisse: 
- Die Mieterinitiative Waldsassener Straße 52 bis 60 entwickelte sich auf Initiative 
eines Bewohners (Herr Diener). Auf Anregung und mit Unterstützung des Quartiers-
büros wurden zunächst zwei Mieterversammlungen abgehalten, auf denen neben 
Problemen in der Wohnanlage und im Wohnumfeld über die Durchführung eines 
Mieterfestes beraten wurde. Zu den Mieterversammlungen kamen jeweils ca. 15 
Bewohner/innen. Mit Unterstützung des Quartiersbüros und mit Förderung des Akti-
onsfonds sowie Sponsoring durch die degewo wurde ein Sommerfest durchgeführt, 
das die Mieter/innen selbst organisierten. Durch das Projekt „Lernladen“ der AG 
SPAS e.V. wurden während des Festes verschiedene Spiele für die Kinder angebo-
ten. Das Mieterfest wurde von ca. 100 Mieter/innen besucht.  Im zweiten Halbjahr 
wurden zwei weitere Mietertreffen organisiert. Ergebnis der Veranstaltungen ist ein 
deutlicher Abbau von Anonymität in den Häusern („Man grüßt sich nun häufiger“). 
Für 2010 sind weitere Treffen, ein neues Mieterfest mit weiteren Nachbarn und die 
Gründung eines Mieterbeirates geplant.  
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- Eine zweite Mieteraktion fand in der Wohnanlage am Gewerbezentrum Hild-
burghauser Straße 29 statt. Dort wurde ein großes Mieterfest zur Einweihung des 
frisch sanierten hauseigenen Spielplatzes mit Unterstützung des Aktionsfonds ver-
anstaltet. Eine Idee des Quartiersbüros zur Unterstützung und Förderung von Mie-
terinitiativen wurde damit von der Hausverwaltung produktiv umgesetzt. Das Fest 
wurde von der Vertreterin der Hausverwaltung gemeinsam mit Bewohner/innen und 
ansässigen Gewerbetreibenden organisiert. Es bot nicht nur viele Attraktionen für 
Kinder und Eltern, sondern auch die Möglichkeit, sich ungezwungen mit anderen 
Bewohner/innen, Gewerbetreibenden und der Hausverwaltung auszutauschen. An 
dem Fest beteiligten sich zwischen 200 bis 300 Erwachsene und Kinder. Im De-
zember fanden in Fortsetzung der Mieteraktionen zwei vom Aktionsfonds finanziell 
unterstützte Weihnachtsnachmittage mit Bastelangeboten für Kinder statt. Darüber 
hinaus wird die Hausverwaltung einen Raum zur Verfügung stellen, wo sich Mieter 
regelmäßig treffen können und der von einem Sozialpädagogen betreut und verwal-
tet werden soll. 
 
 2.1.3 Vernetzung/Kooperation 

Der Auf- und Ausbau eines Netzwerkes mit im Gebiet ansässigen bzw. aktiven Ein-
richtungen (wie Schulen, Kitas), Träger, Vereine, Vermietern und Bewohner/innen 
ist eine wichtige Voraussetzung für eine erfolgreiche Quartiersentwicklung. Durch 
Initiierung und Unterstützung tragfähiger Kooperationen zwischen verschiedenen 
lokalen Akteuren und Bewohner/innen können Kräfte und Ressourcen gebündelt 
und für die Quartiersentwicklung fruchtbar gemacht werden.  

Zur Realisierung dieser Ziele hatte sich das Vor Ort Team der AG SPAS e.V. fol-
gende Schwerpunkte gesetzt: 
�  Führung aktivierender Gespräche mit lokalen Akteuren  
�  Mitwirkung bei der Konzipierung und Durchführung eines workshops zur Quar-

tiersentwicklung 
�  Unterstützung bei der Anbahnung von Kooperationen, Projektinitiierung 
 
 2.1.3.1 Aktivierende Gespräche 
Bei den aktivierenden Gesprächen mit Vertreter/innen lokaler Akteure ging es u. a. 
um die Gewinnung von Informationen über bestehende bzw. fehlende und ge-
wünschte Kooperationen, über Potenziale/Stärken und Defizite/Schwächen im Ge-
biet. Ein weiteres Ziel war die Motivierung zur aktiven Teilnahme an den Stadtteilfo-
ren, den Gebietsrundgängen, zur Mitwirkung bei der Einrichtung einer Vergabe-
Jury. Damit sollten realistische Ziele für die Quartiersentwicklung abgeleitet werden 
können. Des Weiteren ging es dabei um die Erkundung ihrer Mitwirkungsmöglich-
keiten.  
Ergebnisse: 
- Mit zwanzig Vertreter/innen lokaler Institutionen,  Einrichtungen und Träger wur-
den aktivierende Gespräche zur Einschätzung der Situation in der Großsiedlung 
Waldsassener Straße geführt. Dazu gehörten Vertreter/innen von Schulen und Kitas 
(Marienfelder Grundschule, Solling-Oberschule, Kita der ufa-fabrik „Vier Jahreszei-
ten“, ev. Kindertagesstätte, Kita Jungadler), der Polizei, von Vermietern (degewo, 
immocontor, Beamten Wohnungsverein z.K., Paul-Immobilien,), der ev. Kirche inkl. 
Familienzentrum des Dorothee-Sölle-Hauses, der Kinder- und Jugendfreizeitstätte 
Haus of Fun, des Jugendmigrationsdienstes, des Nachbarschaftstreffs des AHB, 
des Gemeinschaftshauses vom Beamten-Wohnungs-Verein Marienfelde, des Har-
monie e.V., des Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrums Marienfelde Süd e.V. so-
wie des Seniorenzentrum (Policare) an der Hildburghauser Straße. 
- Alle neun für die lokalen Akteure vorgesehenen Plätze in der Vergabe-Jury 
konnten besetzt werden. Vertreter/innen lokaler Akteure nehmen regelmäßig an den 
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Stadtteilforen, den Gebietsrundgängen und anderen Veranstaltungen im Quartier 
teil. 16 der insgesamt 22 Projekte, die über den Aktions- und den Projektfonds ge-
fördert wurden, sind von den lokalen Akteuren initiiert und durchgeführt worden (da-
von wurden drei mit Unterstützung von Bewohner/innen realisiert). 

 2.1.3.2 Workshop zur Quartiersentwicklung Waldsassener Straße 
Am 16.06.09 fand ein Workshop zur Quartiersentwicklung Waldsassener Straße 
statt. Ziel war es, gemeinsam mit Bewohner/innen und anderen lokalen Akteuren zu 
erörtern, welche Einrichtungen und Träger mit welchen Angeboten im Gebiet agie-
ren, wo es Angebotslücken gibt und wo Handlungsbedarf besteht. Die Mehrheit der 
Teilnehmer/innen war Mitglied in der Vergabe-Jury. Außerdem nahmen Vertre-
ter/innen des Bezirksamtes und weiterer lokaler Akteure an der Veranstaltung teil. 
Das Quartiersbüro wirkte bei der Konzipierung und Dokumentation des Workshops 
mit, war für die Teilnehmerakquise, die Organisation und die Einladungen verant-
wortlich.  

Ein zweiter workshop mit den Mitgliedern der Steuerungsrunde und des Quartiers-
büros  befasste sich mit der Erarbeitung einer Matrix zu Wirkungszielen der Quar-
tiersentwicklung und der Messbarkeit des Erreichten sowie den Feldern, in denen 
noch besonderer Handlungsbedarf besteht.    

Ergebnis:  
- Die Teilnehmer/innen machten sich mit den verschiedenen Angeboten der im 
Gebiet aktiven Einrichtungen, Träger und Vereine vertraut. Angebotslücken wurden 
erkennbar, neue Kontakte wurden geknüpft, Möglichkeiten für eine Zusammenarbeit 
erkundet, Erfahrungen und Informationen ausgetauscht. Ziele der Quartiersentwick-
lung konnten konkretisiert werden. Ergebnisse des Workshops wurden eine wichtige 
Grundlage für die Arbeit der Vergabe-Jury.  
 
 2.1.3.3 Anbahnung von Kooperationen 

Ergebnisse:  
- Von Anbeginn erfolgte eine enge Zusammenarbeit und Kooperation zwischen 
Bezirk, Quartiersbüro und der degewo als der größten im Gebiet ansässigen Ver-
mieterin. Das reicht von der mietfreien Zur-Verfügung-Stellen eines Ladens für das 
Quartiersbüro, die kostenfreie Nutzung des Alten Waschhauses und anderer Ge-
meinschaftsräume für Veranstaltungen im Stadtteil, über eine enge Zusammenar-
beit bei Veranstaltungen der degewo für den Stadtteil (Sommerfest, Weihnachts-
markt), die Unterstützung bei der Umsetzung von Projekten (Instandsetzung und 
Wiederbelebung des Öko-Haus durch kubus, Ausstellungen) bis zur Unterstützung 
von Mieterinitiativen.  
- Auf Anregung und mit Unterstützung des Quartiersbüros konnten neue Koopera-
tionsmöglichkeiten angebahnt werden (z. B. zwischen Harmonie e.V. und dem 
Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrum Marienfelde Süd e.V. sowie zwischen letz-
terem und dem Gemeinschaftshaus Marienfelde des Beamten-Wohnungsvereins).   
- Die Anbahnung von Kooperationen zwischen Bewohner/innen bzw. die Über-
nahme von Ehrenämtern in Einrichtungen, bei Trägern und Vereinen war ein weite-
res Anliegen des Vor Ort Teams der AG SPAS (siehe auch 2.1.2.2). Des Weiteren 
unterstützte das Quartiersbüros Wünsche kleinerer Vereine und Initiativen  bei der 
Anbindung an Einrichtungen im Gebiet („Skatfreunde“ - Nachbarschafts- und 
Selbsthilfezentrum Marienfelde Süd e.V.; Yoga-Freunde – Nachbarschaftstreff des 
AHB-Süd). 
- Ein zunächst für 2009 geplantes Kiezsportfest unter Beteiligung des haus of fun, 
der Marienfelder Grundschule, des AHB-Süd, des Dorothee-Sölle-Hauses, des TSV 
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Marienfelde und von Bewohner/innen musste u. a. aus Termingründen auf 2010 
verschoben werden. 
- Eine mit einem Vertreter der Eigentümer, der Hausverwaltung immocontor und 
Mitarbeiter/innen des Nachbarschaftstreffs des AHB-Süd vereinbarte Zusammenar-
beit zur Qualifizierung des Spielplatzes Waldsassener Straße 16 kam nicht zu ei-
nem Ergebnis. Obwohl von Bewohner/innen selbst vorgeschlagen, erschienen nur 
einzelne zu der verabredeten Spielplatzaktion. Die Veranstaltung endete leider im 
Streit zwischen einzelnen Mietparteien und blieb ohne Ergebnis. 
- Dank der Zusammenarbeit mit Vermietern wurde die zunächst aus Aktions-
fondsmitteln geplante Anschaffung und Aufstellung zusätzlicher Schaukästen zur 
besseren Information der Bewohnerschaft über Angebote und Vorhaben im Stadtteil 
auf deren Kosten in Aussicht gestellt. 
 
 2.1.4 Förderung kinder- und familienfreundlicher S trukturen 

Die Förderung kinder- und familienfreundlicher Strukturen ist ein langfristiges Ziel, 
auch um deren weitere Abwanderung aus dem Gebiet zu stoppen. Dies galt es bei 
der Förderung von Projektideen und Vergabe der Mittel des Aktions- und Projekt-
fonds zu berücksichtigen. 

Schwerpunkte der Arbeit des Vor Ort Teams waren dementsprechend: 
�  Unterstützung lokaler Einrichtungen bei der Entwicklung zusätzlicher Projekte 

für Kinder, Jugendliche, Eltern 
�  Verbesserung der Infrastruktur für Kinder, Jugendliche und Familien 

 
 2.1.4.1 Zusätzliche Angebote für Kinder, Jugendliche, Eltern  

Ergebnisse: 
- Im Rahmen der Quartiersentwicklung wurde es lokalen Einrichtungen ermög-
licht, zusätzliche Angebote für Kinder, Jugendliche und Eltern zu entwickeln. So 
wurde im Nachbarschafstreff des AHB-Süd eine Theateraktion in den Sommerferien 
sowie ein dreimonatiges Puppenspielworkshop realisiert. Im Rahmen der Ferienak-
tion STADTRANDLAND des AHB-Süd lernten (12) Kinder nicht nur ihr Wohngebiet von 
anderen Seiten kennen sondern auch die benachbarte Flora und Fauna. 
- Mit dem bereits erwähnten Ökohaus, das von einem Beschäftigungsprojektes 
des Trägers kubus mit Hilfe von Bewohner/innen wieder instand gesetzt wurde, be-
steht die Möglichkeit für neue zielgruppenübergreifende Nachbarschaftsprojekte. 
Konzept und künftiger Träger sind bislang noch nicht genau festgelegt. Das künftige 
Konzept wird vorab mit den Bewohner/innen abgestimmt; erste Gespräche dazu 
fanden bereits statt. 
- Die Kita Vier Jahreszeiten konnte mit Projektmitteln die Durchführung von The-
menabenden für Eltern optimieren: Durch Angebote für Betreuung und Bereitstel-
lung eines Abendbrotes für die Kinder wurde eine größere Teilnahme von (50) El-
tern, insbesondere von Alleinerziehenden erreicht. Mit dem Bau eines Grillplatzes 
für die Nachbarschaft im Kitagarten wird durch die Förderung dessen Nutzung durch 
Eltern und die Nachbarschaft künftig ermöglicht.  
- Im Rahmen seines geförderten Projektes wurden vom Verein Harmonie vier 
Elternabende durchgeführt. Im Mittelpunkt standen Erziehungsfragen und der Erfah-
rungsaustausch zu Schulfragen. Daneben gibt es individuelle Gespräche mit Eltern. 
- Das Seniorenzentrum „Hilde“ (Träger: Policare)  organisierte in Zusammenarbeit 
mit Kitas u. a. Einrichtungen ein großes Halloween-Fest für Familien sowie einen 
Weihnachtsmarkt der Begegnungen. Deren Förderung durch die Vergabe-Jury wur-
de dann aber vom Träger wegen angeblicher Schwierigkeiten in der Abrechnung 
nicht in Anspruch genommen. 
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- Weitere Projekte sind eine qualitative Aufwertung zur Möblierung des Jugend-
kellers „Down Under“ im Dorothee-Sölle-Haus, ein workshop zur Bauphysik für Kin-
der im Gemeinschaftshaus Marienfelde des Beamten-Wohnungs-Vereins oder auch 
verschiedene Bastelangebote für Kinder. Insgesamt wurden zehn Projekte umge-
setzt, die Kinder, Jugendliche und Familien als Zielgruppen hatten. 
 
 2.1.4.2 Qualitative Verbesserung von Spielplätzen 
Bei den Gebietsrundgängen war der stark vernachlässigte, z. T. für den vorgesehe-
nen Zweck nicht nutzbare Zustand vieler öffentlicher und privater Spielplätze im 
Gebiet festgestellt worden. Hier möglichst rasch Änderungen anzustreben, war eine 
wichtige Aufgabe zur Quartiersverbesserung. 

Ergebnisse: 
- Die degewo hat in Auswertung der Rundgänge zwei ihrer Spielplätze mit neuen 
Spielgeräten ausgestattet bzw. erneuert und einen Ballspielplatz wieder nutzbar 
gemacht. Außerdem hat sie im Sommer d. J. nach Informationen durch Mieter/innen 
eine Gefährdung von Kindern durch im Sandkasten verstreute Stecknadeln umge-
hend beseitigt, indem der Sand ausgetauscht wurde. Für die umfassende Erneue-
rung eines weiteren Spielplatz in 2010 sind Mittel festgelegt. Auch mit der Hausver-
waltung Immocontor  gibt es Absprachen zur Qualifizierung eines Spielplatzes.  
- Aus Mitteln des Projektfonds wird auf Initiative einer Mieterin eine öffentliche 
Ballspielfläche durch die Aufstellung neuer Fußballtore qualifiziert, so dass Jugend-
liche ab Frühjahr 2010 wieder ordentlich Fußball spielen können. Zur Einweihung 
der Fußballtore ist ein Kiezsportfest geplant, an dem alle im Gebiet aktiven Einrich-
tungen, Träger und Vereine teilnehmen werden. 
- Ausgelöst durch die Erkenntnisse aus den Gebietsbegehungen überzeugte sich 
die bezirkliche Spielplatzkommission bei einem Rundgang im Stadtteil von der er-
forderlichen Grundinstandsetzung öffentlicher Spielplätze.  
 
 2.1.5 Bildung und (Stadtteil)Kultur 

Die Stärkung von Bildungseinrichtungen als quartiersbezogene Orte, die Förderung 
von Elternbeteiligung und -aktivierung in Schulen und Kitas, die Unterstützung inter-
kultureller Jugendprojekte sowie die Verbesserung des kulturellen Angebots im Ge-
biet sind wesentliche und langfristige Ziele der Quartiersentwicklung. 

Bei der Initiierung und Förderung von Projekten in diesem Handlungsfeld setzte das 
Vor Ort Team der AG SPAS e.V. folgende Schwerpunkte: 
�  Unterstützung von Sprachkursen für Menschen mit Migrationshintergrund 
�  Förderung außerschulischer Bildungsangebote 
�  Förderung zusätzlicher kultureller Angebote im Stadtteil über die Kernziel-

gruppen hinaus  
 
 2.1.5.1 Sprachkurse für Menschen mit Migrationshintergrund 
Angesichts dessen, dass erhebliche Teile der (russlanddeutschen) Migrant/innen im 
Gebiet nur über unzureichende deutsche Sprachkenntnisse bzw. Sprachpraxis ver-
fügen, fand die Projektidee des Harmonie e.V. zur Einrichtung von Sprach- und 
Konversationskursen die Zustimmung der Vergabe-Jury, des Quartiersbüros und 
der bezirklichen Steuerungsrunde. 

Ergebnis: 
- Der Sprach- u. Konversationskurs fand seit Anfang August d. J. einmal wöchent-
lich statt. Regelmäßig nahmen sieben bis acht Teilnehmer/innen, fünf weitere unre-
gelmäßig teil. Einige Teilnehmer beabsichtigen, ab Januar 2010 VHS-Kurse zur 
Festigung des Erlernten zu besuchen. Der Sprach- und Konversationskurs beschäf-
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tigte sich u. a. mit grammatischen (Deklination, Konjugation, Zeiten, Indikativ, Kon-
junktiv, Steigerungsformen) und inhaltlichen Problemen (Konversation zu Jahreszei-
ten, Im Restaurant, Mahlzeiten, Wetter, Ämter u. a.). 
 
 2.1.5.2 (Außerschulische) Bildungsangebote für Kinder und Erwachsene 
Zur Unterstützung der Bildung von Kindern und Jugendlichen sind außerschulische 
Angebote vor allem für Kinder aus benachteiligten Familien besonders wichtig. Zur 
Förderung der Integration von Menschen mit Migrationshintergrund bedarf es be-
sonderer Bildungsangebote zu gesellschaftspolitischen Fragen und Besonderheiten 
der deutschen Gesellschaft.  Entsprechende Projektideen fanden deshalb Unter-
stützung und Förderung die Zustimmung der Vergabe-Jury, des Quartiersbüros und 
der bezirklichen Steuerungsrunde. 
Ergebnisse: 
- Der Verein Harmonie bietet, gefördert aus Projektmitteln, Angebote für insge-
samt 40 Kinder. Für drei Altersgruppen (2-4, 4-6 und 7-8 Jahre) gibt es Bastel-, Mal- 
und Spielangebote. Zur Weihnachtsfeier mit den Eltern (am 7.12.09 im Waschhaus) 
wurden die Arbeiten öffentlich ausgestellt. 
- Im Rahmen seines aus Projektmitteln geförderten Projektes veranstaltet der 
Verein Harmonie seit Anfang August d. J. monatlich Treffen von Frauen (zwischen 
20 und 40 Teilnehmerinnen) zu Gesprächen über Gesundheits-, Erziehungs- und 
andere sie bewegende Fragen. 
- Regelmäßige Begegnungen von Jugendlichen,  Erwachsenen und Senioren 
werden vom Verein Harmonie im Gemeinschaftshaus organisiert. Zu gesellschafts-
politischen Themen gab es insgesamt sechs Veranstaltungen (z. B. zu Erfahrungen 
der Trudarmisten, die in sibirischen Arbeitslagern waren; in Vorbereitung der Bun-
destagswahlen zur Rolle des Parlaments und der Verantwortung der Wähler). Diese 
Veranstaltungen sind ebenfalls Teil des aus Projektmitteln geförderten Projekts. 
- Weitere geförderte Projekte in diesem Bereich waren u. a. Bastelnachmittage 
verschiedener Träger, der Bauphysikworkshop des Gemeinschaftshauses Marien-
felde vom Beamten-Wohnungs-Verein, der Aufbau eines eigenen Puppentheaters 
des Vereins Harmonie sowie der Theaterworkshop des AHB-Süd. 
 
 2.1.5.3 Erweiterung des kulturellen Angebots 
Viele Bewohner/innen und andere lokale Akteure verwiesen verschiedentlich auf die 
geringen kulturellen Angebote im Stadtteil. Viele Senior/innen können die innerstäd-
tischen Angebote wegen der weiten Wege (lange Fahrzeiten) nur eingeschränkt 
wahrnehmen, wegen ihrer oft schwierigen sozialen Situation gilt dies auch für viele 
Familien. Der Förderung der Stadtteilkultur gilt deshalb ein besonderes Augenmerk 
in der Arbeit des Quartiersbüros. 
Ergebnisse: 
- In diesem Zusammenhang ist auf einige bereits genannte geförderte Projekte zu 
verweisen, z. B. auf die Ausstellung „Erlebnis Britzer Garten“ (siehe 2.1.2.2), das 
vom Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrum e.V. mit Unterstützung des Quartiers-
büros organisierte Familienfest (siehe 2.1.2.1). 
- Zusätzliche geförderte kulturelle Angebote waren ferner die vom Verein „Fürein-
ander leben“ und dem Gemeinschaftshaus des Beamten-Wohnungs-Vereins durch-
geführte Lichterfahrten durch das weihnachtliche Berlin sowie ein Weihnachtsfest 
des Vereins „Füreinander leben“ für Bewohner/innen, die von Transfereinkommen 
leben. 
- In diesen Kontext ist auch auf die von verschiedenen Einrichtungen in eigener 
Regie durchgeführten Feste (von Vermietern, Schulen, Kitas und anderen Einrich-
tungen organisierten Sommerfeste, Weihnachtsmärkte u. a.)  zu verweisen, die zur 
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Belebung der Stadtteilkultur beitragen und durch das Quartiersbüro in der Öffent-
lichkeitsarbeit sowie durch Förderung einzelner Bestandteile unterstützt werden. 
 
 2.1.5.4 Bildungsverbund 
Zur Unterstützung der im Einzugsbereichs des Gebietes liegenden Bildungseinrich-
tungen wird vom Bezirk die Einrichtung eines Bildungsverbundes vorbereitet. An der 
Umsetzung dieses Vorhaben wird sich auch die degewo finanziell beteiligen. Das 
Quartiersbüro hat sich an der Vorbereitung des Vorhabens beteiligt und wird es wei-
ter begleiten. 
 
2.1.6 Beschäftigung/Qualifizierung 

Die Unterstützung und Förderung von Projekten und Maßnahmen zur Verbesserung 
der Erwerbsfähigkeit von Bewohner/ innen ist ein Ziel, das im Rahmen dieses Ver-
fahrens nur eingeschränkt verfolgt werden kann. Das  Vor Ort Team kann zur Errei-
chung dieses Ziels durch Vermittlung ihm zugänglicher Informationen zu Ausbil-
dungs- und Weiterbildungskursen sowie durch Förderung von Projekten zum Er-
werb von Schlüsselqualifikationen beitragen. Im Gebiet ansässige und agierende 
Beschäftigungsprojekte werden bei Maßnahmen zur Quartiersentwicklung unter-
stützt und eine Einbeziehung von Anwohner/ innen dabei angestrebt. 

Vom Vor Ort Team der AG SPAS e.V. wurde hierzu folgende Schwerpunkte gesetzt: 
�  Vermittlung und Information über Aus- und Weiterbildungsmaßnahmen 
�  Einbeziehung des lokalen Gewerbes in die Quartiersentwicklung (z. B. zur Betei-

ligung an Festen) 
�  Kooperation mit Beschäftigungsprojekten (Lernladen und kubus) 
�  Initiierung, Unterstützung und Förderung von Projekten zum Erwerb von Schlüs-

selqualifikationen 

Ergebnisse: 
- Angebote zur Teilnahme an Aus- und Weiterbildungskursen werden vom Quar-
tiersbüro den Bewohner/innen über Stelltafeln, die auf dem öffentlich stark frequen-
tierten Platz vor dem Quartiersbüro während der Bürozeiten platziert werden. Sie 
werden von vielen Vorbeigehenden regelmäßig verfolgt. Die per mail zugänglichen 
Informationen werden auch an Kooperationspartnern im Gebiet versandt. 
- Beim Sommerfest der Wohnanlage in der Hildburghauser Straße war die Einbe-
ziehung von Gewerbetreibenden besonders erfolgreich. 
- Durch enge Zusammenarbeit mit den Trägern der Beschäftigungsprojekte Lern-
laden (ein Projekt der AG SPAS e.V) und von kubus konnten verschiedene Projekte 
erfolgreich umgesetzt werden. 
- Vor allem das von Harmonie e.V. durchgeführte Projekt hatte Bestandteile, die 
auch dem Erwerb von Schlüsselqualifikationen dienten (Sprachkurs, Gesprächsrei-
hen zu gesellschaftspolitischen Fragen). 
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2.2 Gesamtbewertung des Erreichten / Grenzen 
 
 2.2.1 Partizipation 
Durch verschiedene Instrumente und Maßnahmen konnten in der Großsiedlung im 
Verlaufe des Verfahrens funktionierende Beteiligungsstrukturen aufgebaut, die aus-
baufähig sind. Es ist gelungen, die unterschiedlichen Bewohnergruppen in vielfältige 
Projekte und Maßnahmen der Quartiersentwicklung einzubeziehen. Durch eine brei-
te Öffentlichkeit wurde dazu beigetragen, die verschiedenen Angebote im Stadtteil 
der Öffentlichkeit besser bekannt zu machen. 
Grenzen: 
- Informations-, Austausch- und Beteiligungsstrukturen müssen weiter stabilisiert 
werden. Bislang gibt es keinen Träger im Gebiet, der die Entwicklung des gesamten 
Stadtteils und alle Angebote hier agierender Akteure verfolgen, Entwicklungspro-
zesse moderieren und leiten kann. Damit die angestoßenen Prozesse weiterentwi-
ckelt werden können, bedürfen diese weiterhin unbedingt einer Moderation.  
 
 2.2.2 Integration/Nachbarschaft/Kommunikation/Bewohneraktivierung 
Die Bemühungen zur Integration hier lebender Menschen mit migrantischen Be-
wohner/innen in das Stadtteilleben waren insgesamt erfolgreich. Es ist gelungen, 
Vertreter/innen dieser Bewohnergruppen in Beteiligungsstrukturen einzubeziehen 
und Vorbehalte gegenüber (russlanddeutschen) Migrant/innen partiell abzubauen. 
Die Zusammenarbeit der Migrantenorganisation „Harmonie e.V.“ mit anderen Ein-
richtungen im Gebiet war dafür eine wichtige Voraussetzung. 
Durch verschiedene Projekte konnten Nachbarschaft und Kommunikation gestärkt, 
bürgerschaftliches Engagement geweckt und gefördert werden. Dabei konnte darauf 
aufgebaut werden, dass unter den Bewohner/innen eine hohe Bereitschaft besteht, 
sich für das Gebiet zu engagieren. Das widerspiegelte sich u. a. in der Übernahme 
zahlreicher Ehrenämter (z. B. als Mitglieder der Vergabe-Jury). Viele Bewoh-
ner/innen und andere lokale Akteure haben Vertrauen in die Arbeit des Vor Ort 
Teams und in die Quartiersentwicklung aufgebaut. 
Grenzen: 
- Die Integration von Bewohner/innen mit migrantischem Hintergrund bleibt eine 
langfristige Aufgabe. Große Teile der alteingesessenen und neu zugezogenen Be-
wohnerschaft leben weitgehend nebeneinander her, Vorurteile prägen weiterhin das 
Zusammenleben von Menschen verschiedner Kulturen. Deshalb gilt es, auf den 
erreichten Erfolgen aufzubauen und neue Projekte zur Förderung der Integration zu 
Initiieren, zu unterstützen und zu fördern. Es gibt zudem noch Migrantengruppen, 
die noch nicht erreicht wurden. 
- Nachbarschaft und Kommunikation sind in den einzelnen Teilen des Gebietes 
unterschiedlich ausgeprägt und insgesamt unzureichend. Viele Bewohner/innen 
unterschätzen ihre eigenen Möglichkeiten, Einfluss auf eine positive Entwicklung 
des Stadtteils zu nehmen. Die Stärkung ihres Selbstbewusstseins ist deshalb eine 
wichtige Voraussetzung für die Entwicklung bürgerschaftlichen Engagements. Viele 
aktivierte Bewohner/innen sind noch nicht in der Lage, selbstständig Projekte umzu-
setzen; sie bedürfen weiterer Unterstützung. Darüber hinaus gilt es, weitere Poten-
ziale der Bewohner/innen zu aktivieren.  

 2.2.3  Vernetzung/Kooperation 
Die Zusammenarbeit zwischen den verschiedenen Einrichtungen, Trägern und Ver-
einen entwickelte sich positiv. Es konnten Grundlagen für eine nachhaltige Vernet-
zung und für die Übernahme von Verantwortung für den gesamten Stadtteil erreicht 
werden. 
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Mit Kooperationsprojekten und gemeinsamen Veranstaltungen wurden neue For-
men der Zusammenarbeit aufgezeigt und ausprobiert, die Aufgeschlossenheit dafür 
ist erheblich gewachsen. Besonders hervorhebenswert sind die neuen Formen der 
Zusammenarbeit zwischen Trägern und Einrichtungen mit Bewohner/innen (durch 
intensive Nutzung ihrer Erfahrungen, ihres Wissens und Könnens). 
Grenzen: 
- In vielen Einrichtungen reichen die vorhandenen personellen Kapazitäten zu-
meist gerade aus, um die Kernaufgaben durchzuführen. Damit bleibt zu wenig Spiel-
raum für die Netzwerkarbeit und um das Wirken anderer Akteure und Einrichtungen 
im Gebiet zu verfolgen und neue Wege der Zusammenarbeit und Kooperation aus-
zuloten und umzusetzen. Hier erfüllt das Quartiersbüro eine wichtige Aufgabe als 
Moderator, um gemeinsam mit den Trägern neue Entwicklungsperspektiven zu ent-
wickeln.  
- Die neu geknüpften Netzwerk- und Kooperationsbeziehungen sind noch fragil 
und sind weiter zu festigen.  
 
 2.2.4  Förderung kinder- und familienfreundlicher Strukturen 
Durch verschiedene Projekte konnten kinder- und familienfreundliche Strukturen im 
Stadtteil gestärkt werden. Dabei hat es sich bewährt, Projekte an im Gebiet vorhan-
denen Einrichtungen anzudocken. Mehrere wohnortnahe private Spielplätze wurden 
instand gesetzt bzw. durch das Aufstellen neuer Spielgeräte attraktiver gestaltet. 
Grenzen: 
- Insbesondere bei öffentlichen Spielplätzen konnten bislang wegen der hier er-
forderlichen längeren Vorplanungszeit noch keine grundlegenden Verbesserungen 
erzielt werden. 
- Es bestehen weiterhin Schwächen hinsichtlich des Angebots für Jugendliche im 
Stadtteil, Projekte zur Gewaltprävention sowie zur Förderung des Verständnisses 
zwischen den Generationen könnten sinnvoll sein.  

 2.2.5  Bildung und (Stadtteil)Kultur 
Viele Projekte trugen zu einer Belebung der Stadtteilkultur und damit zu einer stär-
keren Identifizierung der Bewohner/innen mit dem Quartier bei. Hauptzielgruppen 
bei Projekten im Bereich Bildung und Kultur waren Kinder und Familien. Daneben 
gab es etliche generationsübergreifende Projekte. 
Mit dem nunmehr begonnen Aufbau eines Bildungsverbundes für den Stadtteil rü-
cken Fragen der Bildung noch stärker in den Fokus der Quartiersentwicklung. 
 
 2.2.6  Beschäftigung/Qualifizierung 
Der Beitrag des Vor Ort Teams zur Förderung der Erwerbstätigkeit von Bewoh-
ner/innen lag in der Information und Vermittlung von Aus- und Weiterbildungskur-
sen, der Förderung von Projekten zum Erwerb von Schlüsselqualifikationen, der 
Kooperation mit im Gebiet agierenden Beschäftigungsträgern.  

Grenzen: 
- Für weitergehende Maßnahmen und Aktivitäten reichen die personellen und 
finanziellen Ressourcen auch künftig nicht aus. 
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3  Schwerpunktsetzung für 2010 
 

Die für die Quartiersentwicklung Waldsassener Straße im Rahmen der vertraglichen 
Vereinbarung  sowie des Workshops „Wirkungsziele der Quartiersentwicklung“  
festgelegten zentralen Handlungsfelder bestimmen auch die Schwerpunktsetzung 
für die Arbeit des Quartiersbüros in 2010. Die wesentlichen Zielstellungen in diesen 
Handlungsfeldern werden im Folgenden kurz dargestellt: 

�  Partizipation 
Die aufgebauten Beteiligungsstrukturen (Vorortbüro, Stadtteilforen, Vergabe-Jury, 
Gebietsrundgänge, Öffentlichkeitsarbeit) sind zu stabilisieren und partiell weiter 
auszubauen. Ziel ist es, noch mehr Bewohner/innen in Entscheidungsprozesse für 
den Stadtteil einzubeziehen und damit die Identifikation mit dem Quartier zu stärken. 
Dem Ausbau der Öffentlichkeitsarbeit durch eine eigene homepage und regelmäßi-
ge Informationen in Schaukästen an zentralen Punkten des Stadtteils wird besonde-
res Augenmerk gewidmet. Langfristiges Ziel ist es, Akteure zu finden und zu befähi-
gen, die die Rolle eines Moderators im Stadtteil übernehmen können. 

�  Integration/Nachbarschaft/Kommunikation/Bewohnerakt ivierung 
Die bei der Integration migrantischer Bewohner/innen in 2009 erreichten ersten Er-
folge sind zu festigen und auszubauen. Durch Initiierung entsprechender Projekte 
und Veranstaltungen sind weiter bestehende Vorbehalte zwischen alteingesessenen 
deutschen und neu zugezogenen migrantischen Bewohner/innen abzubauen. Dar-
über hinaus gilt es, bislang nicht erreichte Migrantengruppen stärker in das Stadtteil-
leben einzubeziehen.  
Die Förderung von Nachbarschaft und Kommunikation der Bewohner/innen, die 
Förderung und Unterstützung von Bewohnerinitiativen, des ehrenamtlichen Enga-
gements, die Aktivierung von Bewohner/innen zur Übernahme von Verantwortung 
für die Wohnanlage, das unmittelbare Wohnumfeld und den Stadtteil bleiben zentra-
le Zielsetzungen der Arbeit des Vor Ort Teams der AG SPAS e.V.  

Die vorhandenen Nachbarschaftseinrichtungen des AHB-Süd, des Nachbarschafts- 
und Selbsthilfezentrums Marienfelde Süd e.V., des Gemeinschaftshauses Marien-
felde des Beamten-Wohnungs-Vereins z. K. und das Gemeindezentrum im Doro-
thee-Sölle-Haus mit ihren Angeboten für die verschiedenen Bewohnergruppen ver-
dienen weiterhin Unterstützung und Förderung. Das Nachbarschafts- und Selbsthil-
fezentrum Marienfelde Süd ist vor allem dabei zu unterstützen, neue Generationen 
für die Vereinsarbeit zu gewinnen. Die Tragfähigkeit des in 2009 begonnenen Pro-
jektes „Sommerlaube Öko-Haus“ ist durch geeignete Projekte zu prüfen; das zu 
erarbeitende Nutzungskonzept sollte darauf ausgerichtet sein, die nachbarschaftli-
chen und familienfreundlichen Strukturen im Stadtteil weiter zu stärken.   

�  Vernetzung/Kooperation 
Die entstandenen Netzwerk- und Kooperationsbeziehungen gilt es zu stabilisieren 
und auszubauen. Es ist anzustreben, Vorhaben der Träger und Einrichtungen be-
reits frühzeitig miteinander abzustimmen. Das kann Kooperationen zwischen den 
Einrichtungen erleichtern, Ressourcen und Kräfte bündeln. Ziel ist es, dass sich die 
im Gebiet agierenden lokalen Akteure  ihrer Verantwortung für den gesamten Stadt-
teil bewusst werden und ihr Handeln danach ausrichten.  
Die in Angriff genommene Einrichtung einer homepage für den Stadtteil wird zur 
Vernetzung der Gebietsakteure beitragen. 
Projekte, Vorhaben und Veranstaltungen, die in Zusammenarbeit verschiedener 
Einrichtungen, Träger etc. durchgeführt werden, verdienen besondere Förderung.   
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Das betrifft u. a. eine stärkere inhaltliche und terminliche Abstimmung der Träger 
und Einrichtungen bei geplanten Festen im Stadtteil. Zur Bündelung der Kräfte und 
Mittel wird die Idee weiterverfolgt, künftig ein von den verschiedenen Trägern und 
Einrichtungen gemeinsam veranstaltetes Stadtteilfest (oder eine Festwoche) anzu-
streben. Damit könnte zudem die Ausstrahlungskraft von Stadtteilfesten im Stadtteil 
wesentlich erhöht werden. 
Es ist auszuloten, inwieweit die Einrichtung eines regelmäßig stattfindenden „Run-
den Tisches“ der Gebietsakteure die Zusammenarbeit fördern kann und effektiv ist. 
Die Kooperation mit „starken Partnern“ (degewo u. a.) als eine wichtige Bedingung 
für  eine erfolgreiche Quartiersverbesserung ist fortzuführen. 

Förderung kinder- und familienfreundlicher Struktur en 

Die Förderung solcher Strukturen durch die Initiierung entsprechender Projekte und 
Maßnahmen bleibt ein zentraler Schwerpunkt bei der Quartiersentwicklung. Dabei 
ist die Entwicklung spezifischer Angebote für Jugendliche stärker in den Fokus zu 
rücken (z. B. durch Projekte zur Stärkung der Interkulturalität, zur Gewaltprävention, 
zur Förderung des Verständnisses zwischen den Generationen). 

Die bereits bestehenden bzw. sich entwickelnden Familienzentren (Kita Vier Jah-
reszeiten, AHB-Süd, Dorothee-Sölle-Haus) werden auch hinsichtlich Öffnung und 
Transparenz ihrer Angebote weiterhin unterstützt. Bei der Erarbeitung eines Nut-
zungskonzeptes für das Öko-Haus sollten Angebote für Familien unbedingt Berück-
sichtigung finden. 

�  Bildung und (Stadtteil)Kultur 
Die Begleitung beim Aufbau eines Bildungsverbundes im Stadtteil und die Unter-
stützung damit verbundener Projekte und Maßnahmen werden zu einem wichtigen 
Bestandteil der Arbeit zur Quartiersentwicklung. Es darauf hinzuwirken, dass der 
Bildungsverbund folgende Ziele fördert: Aufklärung und Information der Eltern; El-
ternaktivierung in Schulen und Kitas; besondere Unterstützung der Übergänge von 
Kita zur Grundschule, von Grundschule zu weiterführenden Schulen, von Schule zu 
Ausbildung; Vernetzung von Schule, Kita, Einrichtungen der Jugendarbeit; Öffnung 
der Bildungseinrichtungen zum Stadtteil.  
Langfristiges Ziel ist die qualitative Stärkung der Bildungseinrichtungen. Dies ist 
auch eine wichtige Voraussetzung, um an Bildung interessierte Familien stärker an 
das Gebiet zu binden. 
Die Förderung von außerschulischer, niedrigschwelliger Bildungsmöglichkeiten in 
den Nachbarschafts- und Familienzentren verdient weiterhin Unterstützung. Ent-
sprechende Bildungsmöglichkeiten tragen zur Aktivierung der daran teilnehmenden 
Bewohner/innen bei, stärken ihr Selbstbewusstsein und die Eigeninitiative. 
Unterstützung verdient das Vorhaben des Nachbarschafts- und Selbsthilfezentrums 
Marienfelde e.V. zur Einrichtung eines Computerraumes und zum Aufbau eines Pro-
jektes PC- und Internetkurse für Senior/innen (in Kooperation mit der degewo zur 
Bereitstellung von Räumlichkeiten und mit Schulen). Dieses Projekt soll generati-
onsübergreifend aufgebaut werden, indem Jugendliche gewonnen werden, die ihre 
PC-Kenntnisse Senior/innen vermitteln. 
Die Förderung der (Stadtteil)Kultur bleibt wichtiges Anliegen, zumal hiervon in er-
heblichem Maße das Lebensgefühl der Bewohner/innen positiv beeinflusst werden 
kann. 

�  Beschäftigung/Qualifizierung 
Die Arbeit wird in 2010 im Wesentlichen auf dem Niveau des Vorjahres weiterge-
führt. Es ist anzustreben, im Rahmen der homepage über weitere Aus- und Weiter-
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bildungskurse u. a. zu informieren. Eine weitergehende Schwerpunktsetzung ist 
angesichts vorhandener personeller und finanzieller Kapazitäten unrealistisch. 


